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und Tschudi in Triumphbogenarchitectur entworfene und
mit den von Roll'schen Hiittenproducten zusammengesetzten
Sitid-Ost-Portals war der Eindruck der von allem decorativen
Schmucke baren Halle ein ganz gewaltiger.

Die Hauptursache dieser rdumlichen Wirkung war in
den tiichtigen Verhiltnissen, der grossen Spannweite und

Siidost-Portal.

Maschinenhalle.

Aus Producten der von Roll'schen Eisenwerke zusammengestellt.

der #Ausserst leichten und gefilligen Construction des von
den Herren Locher & Cie. entworfenen und ausgefiihrten,
offenen Dachstuhles zu suchen; wobei auch die im Ver-
héltniss zum Raum selber meist niedrigen Ausstellungs-
objecte die rdumiiche Wirkung durchaus nicht beeintrdch-

tigten, vielmehr den Masstab fir die Grosse des Raumes
abgaben.

Der architectonische Schwerpunct der Maschinenhalle,
wenn nicht innerlich so doch nach Aussen, lag in der mit
derselben in etwas losem Zusammenhang stehenden Rotunde
in Octogonform, im Scheitel des durch die Hallen ge-

Rotunde.

Maschinenhalle.

bildeten rechten Winkels. Mit Hiilfe dieser Anlage wurde,
wenigstens ein nach Aussen wirkender, bedeutsamer Mittel-
punct geschaffen, der die sonst nothwendig werdende
Monotonie der” dussern Erscheinung solcher Bauten in
gliicklichster Weise beseitigte. (Forts. folgt.)

Selbstregistrirender Pluviometer

aus der mech. Werkstitte von Hottinger & Cie. in Ziirich.

Von Dr. Mawrer in Zirich.

Als eines der positivsten Elemente der Meteorologie,
zugleich aber auch als einer der wichtigsten, geradezu
unentbehrlichen Factoren bei einer Menge von practischen
Fragen, wie sie die Ingenieurtechnik der Neuzeit so oft zu
beantworten hat, darf unbedingt die Niederschlagsmenge an-
gesehen werden. Gar manche Heimsuchung durch Ueber-
schwemmung und Wasserverheerungen wire erspart ge-
blieben oder hétte in ihren oft traurigen Kolgen doch
wenigstens erheblich gemildert werden konnen, wire man
sich tiber die fiir eine bestimmte Gegend wihrend Fkiirzester
Fristen, beispielsweise pro Minule, zu erwartenden maximalen
Wassermengen, wie sie sich bei anhaltenden enormen Regen-
giissen, auch bei kurz voribergehenden abundanten Gewitter-
regen (sog. Wolkenbriichen) ete. ergeben, nur einigermassen
im Klaren gewesen.')

Obwohl schon oft von hervorragenden Meteorologen
und Hydrographen die Ausnahmestellung, welche man dem
Regen unter den tibrigen meteorologischen Elemeriten an-
—_1’){77;;1. die ‘eingehenden Untersuchungen hiertiiber von Herrn
Quaiingenienr Dr. Birkli im 8. Bd. dieser Zeitschritt.

gewiesen hat — es wird bekanntlich auf den meisten
Stationen die Regenmenge nur einmal des Tages gemessen,
wihrend man zum mindesten dreimalige Terminsbeobach-
tungen {iber Temperatur, Luftdruck, Feuchtigkeit etec.
macht — verdammt worden ist, und von ebenderselben
fachminnischen Seite die verschiedensten Vorschlige gemacht
wurden, die eine etwas intensivere Beobachtung der Nieder-
schlagsmengen, namentlich durch Einfilhrung rationell con-
struirter bezliglicher Registririnstrumente erzielen sollten, so
ist dennoch eine allseitige Ausfiihrung derselben, abgesehen
von den grosseren, besonders reich dotirten Observatorien, bis
zur Stunde immer noch ein frommer Wunsch geblieben.
Es scheiterte die Anschaffung der in Vorschlag gebrachten
Apparate, welche eine moglichst continuirliche Aufzeichnung
des Regenfalls hinsichtlich seiner Infensitdit und Dawer zur
Anschauung bringen sollten, gewdhnlich an der subtilen
Construction derselben, welche eine bequeme einfache Be-
dienung des Instrumentes — namentlich wenn noch electrische
Registrirung im Spiele war — von Seite des Beobachters
ganz illusorisch machte: hiezu kam dann meistens noch der
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[Bd. IL Nr. 3.

hobe Preis solcher registrirender Ombrometer, welcher der
allgemeinen ELinfiihrung derselben neben den tlibrigen mete-
orologischen Stationsinstrumenten von vornherein schon
eine beinahe untiberwindliche Schranke entgegensetzte. Um
so verdankenswerther ist es daher,. wenn von einer Seite

Huy.

“versucht worden ist, diesen Uebelstinden nach Kriften zu
begegnen, d. h. einen Apparat zu erstellen, der auf einem
einfachen sicher functionirenden Principe beruht, der tiber-
dies von dem betreffenden Beobachter sehr leicht zu be-
dienen ist und welcher namentlich auch riicksichtlich seines
Preises gegentiber dhnlichen Apparaten in vortheilhaftester

Weise excellirt, alles Eigenschaften, welche der neue, sofort
zu beschreibende selbstregistrirende Pluviomeler aus der Werk-
statte von Hottinger & Cie.') dahier, in vollem Masse besitzt.

Das Princip, auf welchem dieser registrirende Ombro-
meter basirt, ist, wie die nebenstehende Figur (Vertical-
schnitt) veranschaulicht, das der einfachen Federwaage: der
Regenmesser besteht aus dem direct zu exponirenden
trichterformigen Auffanggefiss 4 von 230 an® Oberfliche,
von welchem das Wasser (zum Schmelzen des Schnees
dient eine kleine ILampe, deren Verbrennungsgase die
Bodenfliche des Auffangstrichters erwiirmen) in den eigent-
lichen Receptor, in die Umkippschaale b, gelangt; mit
letzterer ist ein cylindrisches Stahlstibchen fest verbunden,
welches an seinem untern Ende den Registrirstift / (Farb-
schreiber) trigt und das sich mit letzterem auf die Spiral-
feder H stiitzt. Diese Feder H ist mit ihrem obern Ende
an dic Regulirschraube f angeltthet, innerhalb deren das
Stahlstibchen sich frei und ohne Reibung verschieben kann.
Letztere hat den Zweck, je nach Bedirfniss, die Feder mit
dem Registrirstift etwas heben oder senken zu koénnen. Ist
die Umkippschaale, deren Capacitit gerade 500 ¢ betrigt.
wasserleer. also unbelastet. so driickt die Feder den Farb-
schreiber nach nufwe‘i/-/_v, so dass er gerade lber der obersten
Horizontalen der Registrirtrommel steht. welch’ letztere sich
durch die Uhr (m) in 24 Stunden je einmal um ihre Axe
dreht, und deren Papierfliche in 24 Abschnitte zerfillt, von
denen jeder hinwiederum 6 Unterabtheilungen (zu 10 Min.)
enthilt, so dass ganz wohl ein Zeitintervall von 2 Minuten
noch unterschieden beziehungsweise geschédtzt werden kann.
Wird die Schaale b durch die cinlaufende Niederschlags-
menge successive mehr und mehr belastet, so muss die
Feder nach abwirts nachgeben: es tritt flir eine bestimmte
Regenmenge eine bestimmte Gleichgewichtslage des Re-
gistrirstiftes ein, fiir welche die (axiale) Verschiebung A x
aus der Nullpunctslage, bekannten Gesetzen?) zufolge, genau
proportional ist der in b vorhandenen Wassermenge, d. h.
also auch genau proportional der dieser correspondirenden
Regenhdhe. Ist die Umkippschaale b (die, belastet, ein
kleines Drehmoment nach rechts besitzt) mit Wasser gefiillt,
und hat der Farbschreiber seine tiefste Lage erreicht. so
entleert sich die erstere automatisch in’s Ablaufgefiss d
(vermittelst des Ausschalthebels ¢, der an die Schraube e
stosst) und der Schreiber steigt in Folge der freiwerdenden
Federkraft wieder zu seinem hochsten Puncte empor, was
auf dem Registrircylinder durch eine von unten nach oben
gehende Linie markirt wird. Da einer Verschiebung der
Zeigerspitze um 100 mm (ganze Papierbreite) eine Regen-
menge von 300 cm®, also bei 250 cm* Auffangsfliche eine
Niederschlagshohe von 20 mm entspricht, so berechnet sich

1) Constructeur desselben ist der jetzige Geschiftsleiter der Firma,
Herr Ehrensperger.

%) Fir A als wirkenden Zug oder Druck, / als Lange und p als
Windungsdurchmesser der Feder, wird, wenn noch 72 die Windungszahl
und « die Constante der elastischen Starrheit bezeichnet, der Theorie
zufolge: 1 Jar e 1 "
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hicraus, dass einer Niederschlagshéhe von /10 mm immer
noch eine Verschiebung des Schreibstiftes um 1,5 mm
correspondirt, was vollkommen ausreichend sein dirfte.

Einer der intensivsten in unserer Gegend beobachteten
Regenfille ist der vom ¢. September 1876, bei welchem
Anlass auf der hiesigen Sternwarte in 10 Minuten nicht
weniger als 21 mwn notirt wurden. Nehmen wir, um eine
sichere obere Grenze zu haben, den doppelten Betrag fiir
jene Zeitdauer, d. h. durchschuittlich 20 mm pro 5 Minuten,
so haben wir wihrend 5 Minuten je eine Entleerung des
Receptors: also selbst in diesem jedenfalls ganz excep-
tionellen Falle wird die fiir die Registrirtrommel supponirte
Eintheilung immer noch geniigen, da 3 Minuten noch ganz
gut abgelesen werden kénnen. Zum Schlusse noch die Be-
merkung, dass wenn die benutzte Papierfliche durch eine
neue, ersetzt werden soll, was am besten je Abends 6" ge-
schieht, dann einfach durch Losen der Stellschraube / die
Registrirtrommel herausgenommen, und entweder eine andere
zuvor fertig gestellte ecingesetzt oder einfach ein neues
Papierblatt um letztere gelegt wird.

Bereits sind eine grossere Zahl der nach diesem
Principe erstellten Pluviometer filir auslindische Obser-
vatorien in Aussicht genommen, so fiir die Osterreichische
meteorologische Centralanstalt in Wien, durch Herrn Prof.
Hann, fiir das rumaénische Stationsnetz durch Herrn Ingenicur
Hepites, etc. etc. Hoffen wir, dass auch in unserm mit
atmosphirischen Wassern' so reich gesegneten Lande von
fachméannischer Seite diesem rationellen, sinnreich con-
struirten Apparate die wohlverdiente Aufmerksamkeit zu-
gewendet werde, um durch geeignete Aufstellung solcher Om-
brometer eine Menge wichtiger hydrographischer Probleme zu
16sen oder ihrer Losung doch wenigstens nidher zu fiihren,
wozu durch die Constituirung des grossen schweizerischen
Regenmesstationsnetzes von Seite der eidgendssischen meteo-
rologischen Centralanstalt ja schon ein erfreulicher Anfang
gemacht worden ist.

Ein neuer Thiirschliesser.
(Einsendung aus Solothurn).

Der unter dieser Ueberschrift erschienene Artikel in Nr. 26 der
» Schweizerischen Bauzeitung “ vom 29. December iiber einen neuen
pneumatischen Thiirzuschlag-Hinderer veranlasst folgende drei Bemer-
kungen :

1) Die Vorziige dieser pneumatischen Vorrichtung mit Zuschlag-
feder (die zwar den Zweck des Thiirschliessens nach hierseitigen Er-
fahrungen nicht ganz erreicht) gegeniiber allen andern derartigen Ein-
richtungen mit Gewichten, Federn, Kissen etc. werden anerkannt und
es darf dieselbe, wenn auch etwas theuer, allgemein empfohlen werden.

2) Was die Neuheit des Systems betrifft, so muss dagegen, ohne
dem Herrn E. Koblick die volle Selbstindigkeit der Erfindung irgend-
wie beanstanden zu wollen, doch beigefiigt werden, dass Herr Casimir
Gresly-Wyss in Solothurn bereits im Jahre 1875 eine pneumatische
Thiirhemmung erdacht hat und ausfithren liess, die seither ohne alle
Reparaturen an der Thiire eines hiesigen Tuchwaarengeschiiftes zur
vollen Zufriedenheit functionirt. Die Hemmung beruht auf Luftver-
diinnung , kostete 20 Fr. und befriedigte wie gesagt vollkommen, was
auch daraus hervorgeht, dass vor Anbringung der betreffenden Ein-
richtung an fraglicher, dem Luftzug dusserst stark ausgesetzter Spiegel-
glasthiire in einem einzigen Jahre durch Scheibenbriiche 180 Fr. Schaden
entstanden war, wihrend nun damit seit ¢ Jahren bei dieser Thire
jeder weitere Bruch verhiitet wurde. Die Construction hat auch den
Vortheil, dass keinerlei Oelung nothwendig wird. Um die Vorrichtung
weniger compendits zu machen, hat Herr Gresly spiter das System
mit Luftverdichtung zur Anwendung gebracht. Hiebei besteht die Ein-
richtung, wie bei der Koblick'schen Vorrichtung, aus einem Messing-
cylinder und Kolben mit Ventil, welches durch eine Schraube genau
regulirbar ist. Eine derartige Construction, durch Mechaniker Brunner sel.
ausgefithrt, hat Herr Gresly bereits unterm 21. Januar 1878, also vor
6 Jahren der naturforschenden Gesellschaft von Solothurn unter dem
Namen ,pneumatische Thirhemmung® vorgewiesen. Der Apparat ist
hochst einfach, solid, wenig auffillig und kostet blos r1o. Fr. Wegen
Mangel an Erfindungsschutz ist jedoch derselbe nicht weiter geliefert

worden.
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3) Vorliegender Fall zeigt nun wieder ganz evident, wie schwei-
zerische Erfinder, entmuthigt durch den schutz- und rechtlosen Zustand,
dem ihre Erfindungen und Bemiihungen im eigenen Lande preisgegeben

sind, dieselben in Erwartung besserer Verhiltnisse geheim halten oder
aber gar nicht mit Erfolg zur Ausfiihrung bringen konnen, wenn sie

sich nicht an das Ausland wenden wollen. Dass solche Fille nicht

vereinzelt vorkommen, kann ebenfalls nicht bestritten werden, und dass
durch diesen Zustand dem Lande jihrlich viele der intelligentesten Krifte
und viele Tausende von Franken verloren gehen, liegt auf der Hand.
Ebenso ist selbstverstindlich, dass auch die industriellen Verhiltnisse
des Landes hiedurch mehr und mehr zu Schaden kommen werden. - Ob
aber so bald eine Besserung erwartet werden darf und dem unmoralischen,
rechtlosen Preisgeben des industriellen Eigenthums ecin Ende gemacht
werden wird, muss bei dem geringen Interesse, welches solchen wich-
tigen volkswirthschaftlichen Fragen von einem grossen Theile unseres
Volkes entgegengebracht wird, leider fast bezweifelt werden.
B

Miscellanea.

Hafenbau in Triest. Am 19. December v. J. wurde der Hafen
in Triest vollendet und damit ein Werk seiner Bestimmung iibergeben,
das sowohl in technischer als in volkswirthschaftlicher Beziechung von
hoher Bedeutung ist. Das Project, die ganze alte Rhede von Triest in
einen geschiitzten Hafen umzuwandeln, wurde im Februar 1862 von dem
franzosischen Ingenieur Talabot, Consulent der Siidbahn-Gesellschaft,
verfasst. Dieses in grossem Stile concipirte und genial gedachte Project
wurde indess reducirt und in einer den dringendsten Bediirfnissen Rech-
nung tragenden Form im Jahre 1867 zur Ausfilhrung gebracht. Die
Siidbahn-Gesellschaft, welche die Urheberin des Talabot'schen Projectes
war, hatte die Ausfihrung desselben fiir den Pauschalpreis von 13,5
Millionen Gulden iibernommen. In diesem Vertrage war der Bautermin
auf sieben Jahre festgesetzt und es hitte in Folge dessen der Bau schon
Ende 1873 vollendet sein sollen. Der Plan Talabot's war im Grossen
und Ganzen demjenigen der Marseiller Hafenbaute nachgebildet. Die
Baumethode. ist diejenige. des. sogenannten Cyclopenbaues. Das iiber
das Wasser ragende Bauwerk ruht bei den Quai- und Molomauern auf
kiinstlichen Blocken bis zu 25 7 Gewicht, welche auf Steinwiirfe gesetzt,
die in tief gebaggerten Cuvetten ecingebettet sind. Wihrend nun aber
in Marseille der Meeresgrund nahezu unnachgiebig war, erwies er sich
in Triest als halbfester Schlamm, der Setzungen und Verschiebungen
ausgesetzt war und haufige Reconstructionen erforderte, wodurch die
Vollendung des Werkes verzogert wurde. In Folge dessen musste im
Jahre 1874 und spiter im Jahre 1878 der Bautermin hinausgeschoben
werden. Diese Verzégerung hatte auch eine Kosteniiberschreitung von
1,1 Millionen Gulden zur Folge. Die Summe der Materialbewegung,
welche der ganze Bau verursachte, betrigt 5908 700 722°, wovon mehr
als die Hilfte, nimlich 3260 000 722, auf die Anschiittungen entfielen.
Der Rest vertheilte sich in folgender Weise: Steinwiirfe 1 400 000 72%;
Blockmauern 106 700 7%, Quaimauern 33 ooo #2%, Cuvetten 417 000 72°
und Vertiefung des Bassins 780000 72°. Zusammen 2 738 700 7%, Die
Siidbahn hatte die Ausfithrung urspriinglich an Unteraccordanten ver-
geben, fiihrte dieselbe aber spiter in Regie zu Ende. Mit der Ober-
aufsicht war anfinglich der franzésische Ingenieur Hilaire Pascal be-
traut, wihrend den Bau vom Beginn bis 1869 der Inspector Ernst Pontzen
und von da bis zur Vollendung der Oberinspector Friedrich Béhmches
leitete. Die wichtigste Aenderung des urspriinglichen Projectes war,
laut dem ,Civil-Techniker®, die Verlegung des Bassins Il von der Sid-
an die Nordseite und dessen Herstellung als Petroleumhafen.

Arlberghahn. Die Vollendung des Arlbergtunnels kann auf Ende
Mai und diejenige der Zufahrtsstrecken auf August bis October dieses
Jahres erwartet werden. Hinsichtlich der Ueberschreitung der Baukosten
liegt dem Osterreichischen Handelsministerium ein beziiglicher Experten-
bericht der Herren Director Prenninger, de Serres und Thommen vor,
nach dessen Priifung sich die Ziffer der stattgefundenen Ueberschreitungen
endgiiltig feststellen lassen wird. Das (C. f. E. u, D.* theilt die Ergeb-
nisse der General-Controle mit, welche nach erfolgtem Durchschlage des
Arlbergtunnels in Absicht auf die Lage und Linge der Tunnel-Achse,
sowie in Absicht auf die Bahn-Nivelette vorgenommen wurde. Die Ab-
weichungen, welche hiebei gegeniiber dem Projecte constatirt wurden
und schon durch die Unzulinglichkeit der Mess-Instrumente bedingt sind,
sind an und fiir sich, noch mehr aber im Verhiltnisse zur Grosse des

Baues minim.  Was die Lage der Tunnel-Achse anbelangt, so ergab die




	Selbstregistrirender Pluviometer aus der mech. Werkstätte von Hottinger & Cie. in Zürich

